
Erste Sondierungen auf der OBB-Koralmbahn-Trasse in 
Srejach, St. Kanzian am Klopeiner See
Ki c,ina B a r l o v i t s ,  E l i s a b e t h  K r e n n ,  K o r d u l a  G o s t e n c n ik .  

M i t  e i n e m  B e i t r a g  v o n  S i l v i a  R a d b a u e r

Im B a u a b s c h n it t  Mittlern bis Althofen quert die geplante 
A u sb a u str e ck e  der Koralmbahn Graz-Klagenfurt in der 
«G Srejach, MG St. Kanzian am Klopeiner See, VB 
V ö lk erm a rk t ausgewiesene archäologische Fundgebiete 
bzw. Fundhoffnungsgebiete. Zwecks Einschätzung der zu
erw artenden Befunde wurde 2008 im Auftrag der Ö B B-

2
Infrastruktur Bau AG eine dreimonatige Sondierungsgra- 
Ining auf ausgewählten Teilflächen im Trassenbereich
Jurchgeführt.

Durch die partielle Voruntersuchung einer Gesamtfläche 
im Ausmaß von rund 1.500 m2 (Abb. 1) konnten hier 
archäologische Befunde zeitgerecht noch vor Beginn der 
Baumaßnahmen erfasst und dadurch Entscheidungshilfen

für die Ablauf- und Bauzeitenplanung des Auftraggebers, 
insbesondere im Hinblick auf die Durchführung erforder­
licher Rettungsgrabungen, geschaffen werden.

Vorläufige Ergebnisse der Sondierungsgrabung 
in Srejach, MG St. Kanzian am Klopeiner See, 
VB Völkermarkt (E. Krenn)
Die Fundstelle Srejach ist bereits seit mehr als 100 Jahren 
bekannt. So fand man beim Bau der 1863 eröffneten 
Strecke, nördlich der geplanten Bahntrasse für die Kor­
almbahn Graz-Klagenfurt, ein Brandgrab, dessen Inhalt 
von der „k. k. priv. Südbahngesellschaft“ dem Landes­
museum Kärnten übergeben wurde. Ein weiterer Fund,
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Abb. 1: Srejach. Ü bersich tsp lan  P a rz■ 190, 180, 175, 500. S on dien m gssch n itte  2008 . E n tw u rf R. B arlovits , G rafik  A. Jesse
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A bb. 2: S o n dieru n gsgrabu n g Srejach. P a n . 180. Schlauchurne in Fundsituation. 
Aufii. St. H ofbau er

ein Grabtitulus, kam 1988 beim Pflügen auf Parzelle 186, 
unweit südlich der geplanten ÖBB-Trasse, zutage. Oben­
drein lassen die Funde aus der Umgebung auf eine rege 
Siedlungstätigkeit in römischer, aber auch prähistorischer 
Zeit schließen.

Von 11. August bis 26. November 2008 fanden auf vier 
Parzellen im Ortsgebiet von Srejach, Marktgemeinde St. 
Kanzian am Klopeiner See, erste Sondierungen statt. Als 
Ergebnis von Trassenbegehungen im Rahmen des Ver­
fahrens zur Umweltverträglichkeitsprüfung des Bauvor­
habens Koralmbahn Graz-Klagenfurt in den Vorjahren, 
waren u. a. die Parzellen 500, 175 und 180 als Fund­
verdachtsflächen ausgewiesen und die Parzelle 190 unter 
Denkmalschutz gestellt worden. Die vier Parzellen wur­
den m ittels Baggersondierungen und Sondierungs­
grabungen partiell untersucht, um die Befunddichte im

Hinblick auf die Planung einer Notgrabung abschätzen 
können (Abb. 1).

In einem ersten Schritt wurde im Norden der Parzelle 5(v 
in dem von der Trassenführung betroffenen Teil, auf ejnt 
Fläche von etwa 7-9  m Breite und 40 m Länge mittel 
eines Baggers der Humus abgehoben. Diese Arbeiten \VüI 
den observiert; dabei konnte festgestellt werden, dass di 
Parzelle fundleer ist.

Westlich bzw. südwestlich der Parzelle 500 schließt die 
lange und schmale, Nord-Süd ausgerichtete Parzelle 175 

an. An der Südkante des nördlichsten Drittels dieser 
Parzelle und somit an der südlichen Trassengrenze wurde 
mit dem Bagger ein ca. 23 m langer und 1,70 m breiter 
Schnitt angelegt. In der östlichsten Ecke dieses Son­
dierungsschnittes fanden sich sowohl prähistorische7 wie 
auch römische Keramikscherben, jedoch ohne erkennbare 
Schichtzugehörigkeit. Dabei ist anzumerken, dass im 
gesamten Grabungsbereich von Srejach aufgrund der 
Bodenbeschaffenheit Verfärbungen meist sehr schlecht 
erkennbar sind. Erst im November, bei höherer 
Luftfeuchtigkeit, konnte nach einer kleinen Nord-West- 
Erweiterung des Schnittes eine lehmige Grube ausgemach' 
werden, die von der Humusunterkante ca. 0,8 m in die 
Tiefe reichte. In dieser Grube befanden sich römische 
Keramikfragmente, kleine Brocken von Schlacke und 
kleine Teile von gebrannten Lehmbrocken mit anhaftender 
Schlacke, welche eine örtliche Eisengewinnung oder 
Eisenverarbeitung anzeigen.

Da in dem untersuchten Bereich sonst keine Strukturen 
aufgedeckt werden konnten, die auf bauliche M aßnahm en 
innerhalb einer Siedlung oder auf handwerklicht' 
Produktion deuten würden, die zahlreichen gefundenen 
Keramikfragmente aber die Nähe solcher Strukturen 
anzeigen, wurde ein weiterer Baggerschnitt angelegt. 
Dieser war ca. 35 m lang und zog sich schräg über den 
innerhalb der geplanten Bahntrasse liegenden Teil der 
Parzelle 175 in Südost-Nordwest-Richtung. In diesem 
Schnitt wurden wiederum römische und prähistorische 
Keramikfragmente ohne erkennbaren Schichtzusamnien- 
hang und ohne beobachtbare Befunde geborgen.

Die im Westen liegende Parzelle 180 reicht nördlich dei 
Parzelle 175 weiter nach Osten und schließt an Parzelle 
500 an. Auf Parzelle 180 wurde ein 8-9  m breiter und etwa 
60 m langer Streifen vom Bagger abgehoben. Bei dei
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SREJACH 2008 
PARZ. WO SE232S. 
FLÄCHE 2 s c m rr  9 
OFEHSCHWTT PHASES 

I 17.tt.2008

IW;. .1: Srejach. Parz. 180. U ntersuchung d e r  S ch m iedeesse  nach A rb e itsph a se  5. Im Vordergrund d e r  eck ige  G ru n driss d e r  Esse m it rö tlich er Verfärbung. Im 
Hintergrund H üttenlehm und w e ite rs  eine du nkelbraune Verfärbung um die  Esse, in d e r  sich  zah lre ich e Schlacken gefunden haben. Aufii. E. Krenn

anschließenden Untersuchung wurde im westlichen 
Bereich eine fast vollständig erhaltene, jedoch in sich 
gebrochene Schlauchurne (Abb. 2) der 2. H. des 1. Jh. v. 
Chr. freigelegt. Ein Schichtbefund war dabei nur vage zu 
erkennen.

Um mehr Klarheit über diesen Befund zu erhalten, wurde 
die freigelegte Fläche mittels Bagger nach Süden um ca.
5,5 x 8 m erweitert. Dabei wurde im unteren Humusbe- 
reich eine kleine Fläche mit zahlreichen gebrannten 
kehmbrocken im Ausmaß von 1 x 2 m aufgedeckt. Dieses 
Objekt wurde in 9 Arbeitsphasen detailliert dokumentiert 
l*nd untersucht bzw. auseinander genommen. Dabei konn­
te festgestellt werden, dass es sich um einen Schmiedeherd 
handelt, der an einer aus Rutenputz gefertigten Wand 
stand, dessen Hüttenlehmfragmente sich im Bereich des 
Herdes fanden (Abb. 3). Die Fläche rund um den Schmie­
deherd war demnach überdacht. Die in seinem direkten 
Nahbereich gefundenen Schlacken und verziegelter Lehm 
mit anhaftender Schlacke liegen dieser Interpretation

zugrunde. Anhand einiger Keramikfragmente, die neben 
der Esse gefunden wurden, kann diese in die ausgehende 
Latenezeit bzw. frühe Römerzeit datiert werden. Auf­
grund des Befundes ist eine weitere archäologische Unter­
suchung der Parzelle 180 eine unbedingte Notwendigkeit.

Nicht direkt an Parzelle 180 anschließend, sondern durch 
eine tiefe Senke, eine ehemalige Schotterentnahmegrube, 
getrennt, befindet sich weiter im Westen die Parzelle 190, 
die fundträchtigste der vorsondierten Parzellen. Im Zuge 
der Sondierungsgrabungen auf einer Fläche im Ausmaß 
von etwa 60 x 12 m, auf welcher wiederum der Humus mit 
dem Bagger entfernt wurde, konnte die anfängliche 
Vermutung, dass sich hier eine römische Siedlung befun­
den hat, bestätigt werden. Im nördlichen Bereich der 
Fläche wurden Reste eines mit großen Schottersteinen ver- 
füllten Grabens aufgedeckt, der sich von Ost nach West 
erstreckt und von welchem bis jetzt etwa 53 Meter ergra­
ben wurden (Abb. 4). Rund 13 m dieses Grabens im Osten 
blieben nur noch in rudimentären Resten erhalten, die wei­

A b t e il u n g  f ü r  P r o v in z ia l r ö m is c h e  A r c h ä o l o g ie  u n d  F e l d f o r s c h u n g  I 209

© Landesmuseum für Kärnten; download unter www.biologiezentrum.at



A bb. 4: Srejach. P arz. 190. Fundam entgraben, von W est nach O st gesehen . A m  oberen  B ild ran d  ist d e r  b ere its  untersuchte und au sgenom m ene Fundamentgraben ;n 
sehen. Aufn. E. Krenn

teren 40 m nach Westen sind eindeutig als Fundament mit 
zwei bis drei erhaltenen Steinlagen übereinander erkenn­
bar.

Der Graben zieht sich weiter nach Westen und muss bei 
der noch zu erfolgenden Notgrabung 2009 weiter unter­
sucht werden. Es sind keinerlei Seitenverzweigungen die­
ses Fundamentes zu erkennen und es wurden auch keiner­
lei Spuren von Mörtel gefunden, sodass nach derzeitigem 
Kenntnisstand das Fundament wahrscheinlich für eine höl­
zerne Umfassung der Siedlung gedient hat. Rätselhaft 
erscheinen dabei die T-förmigen Reste einer Mauer, die 
den Fundamentgraben im rechten Winkel an der Stelle 
unterbrechen, von wo an er nach Osten nur noch sehr spär­
lich vorhanden ist (Abb. 7, oben rechts). Dabei schneidet 
jene Mauer, die dem senkrechten Balken des T entspricht, 
den Fundamentgraben von Süd nach Nord, während die 
noch nicht zur Gänze aufgedeckte Quermauer nördlich des 
Fundamentgrabens liegt und sich hier sowohl nach Osten 
als auch nach Westen fortsetzt. Diese M auerreste bestehen

aus Mörtelspuren, größeren Mörtelbrocken und Kalktutl: 
die Mauer war nicht fundamentiert und liegt direkt aul 
einer lehmigen Schicht auf. Die Frage, warum die Mauer 
den Fundamentgraben vom Innenbereich der Siedlung 
nach außen unterbricht und sie sich außerhalb de> 
Fundamentgrabens nach Osten und Westen verzweigt, 
wird noch durch weitere Untersuchungen zu klären sein.

Ein weiterer interessanter Befund auf Parzelle 190 war 
eine Fläche gehärteten Lehms in den Ausmaßen 4,5 s
2,5 m, die den Fußboden eines Hauses darstellt. Auf der 
Lehmfläche fanden sich Reste von Kalkmörtel, wahr­
scheinlich vom Innenverputz des Hauses (Abb. 5). Del 
Kalkmörtel erlaubt eine Datierung des Hauses in die 
Römerzeit.

Rund um den Lehmfußboden kamen insgesamt füm 
Verfärbungen in regelmäßigen Abständen ans Licht; ein? 
dieser Verfärbungen kann durch das Vorhandensein vcn 
Keilsteinen als Pfostenloch interpretiert werden. Bei den
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SREJACH 2008 
KG. Srejach 
OG. St.Kanzian 
Parz. 190
Fläche 1, SE12 / Feuerstelle 
SCHNITT 11
gem./gez.; E.Krenn 
Grafik: A.Jesse 

7.10.2008 
PLAN Z2
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\hh 5: Srejach. P a rz■ 190. Lehm fußboden. B lick  aus W esten. L inks d ie  R este  
iiirr Feuerstelle m it Aschengrube, d ie  noch n ich t d a tie r t w erden  kann. Im 

\bi\lt’ri’rund Reste von Kalkputz. A u f  dem  F ußboden n eu zeitlich e Pflugspuren. 
I E. Krenn

weiteren Verfärbungen wird es sich wahrscheinlich eben­
falls um Pfostenlöcher handeln; diese müssen jedoch noch 
untersucht werden. Ein sechstes war an der passenden 
Stelle nicht zu verifizieren.

Zu erwähnen ist weiters noch eine Feuerstelle im Westen 
der freigelegten Fläche, bei w elcher eine rötliche 
Verfärbung, darauf liegender Kalktuff und Hüttenlehm- 
iVagmente freigelegt wurden (Abb. 6). Nördlich dieser 
Feuerstelle konnte nach einem später erfolgten Humus- 
abschub mittels Bagger eine rechteckige Steinsetzung aus 
sehr großen Schottersteinen freigelegt werden, welche 
wahrscheinlich ein Fundament bildet. Die Ausmaße der 
Feuerstelle und auch des Fundamentes betragen jeweils 
etwa 1,5 x 1,5 m. Östlich der Feuerstelle fanden sich noch 
zwei Pfostenlöcher, sodass davon ausgegangen werden 
muss, dass diese durch ein Flugdach geschützt wurde, wel­
ches im Westen durch eine Rutenputzmauer und im Osten 
durch zwei Pfosten gestützt wurde. Der hereinbrechende 
Winter verhinderte jedoch eine genaue Untersuchung des 
Bereichs um die Feuerstelle.

Vor allem im westlichen Bereich der untersuchten Fläche 
landen sich unter den römerzeitlichen Befunden immer 
wieder prähistorische Keram ikreste und auch ein 
Webgewicht;9 allerdings war es nicht möglich, die 
Keramik den einzelnen Zeithorizonten zuzuordnen. An 
dieser Stelle muss angemerkt werden, dass die lehmige 
Kulturschicht auf Parzelle 190, in welcher sich sämtliche 
Funde von der Bronzezeit bis in die Römerzeit zum Teil
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A bb. 6: Srejach  P arz. 190. P lan  d e r  F eu erste lle  m it den P fosten löchern . Im w e st­
lichen P lan te il w a r d e r  H um us noch nicht abgeh oben  und d ie  F eu erste lle  au sge­
spart. M  1:50. E n tw u rf E. Krenn, G rafik A. Jesse

auch vergesellschaftet finden, meist nur etwa 0,2-0,4 m 
stark ist. Darunter kommt bereits der anstehende alluviale 
Drauschotter zum Vorschein.

Im gesam ten vorsondierten Bereich, auf allen vier 
Parzellen, wurden bislang durch die intensive landwirt­
schaftliche Nutzung, vor allem durch den Einsatz immer 
stärkerer M aschinen, bereits zahlreiche Befunde und 
Funde zerstört. Weiters muss auch hier davon ausgegan­
gen werden, dass im Laufe der Jahrhunderte sehr viele 
Steine, die sich als Baumaterial eigneten, für den Bau 
diverser Gebäude in der Nähe (Kirche und Bauernhöfe) 
von der Fundstelle entfernt wurden. Dennoch kann zusam­
menfassend festgehalten werden, dass sich auf der Parzelle 
190 der Gemeinde Srejach eine römerzeitliche Siedlung 
(Abb. 7) befand, die aufgrund des Vorhandenseins einzel-
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ÜBERSICHTSPLÄNE
SONDIERUNGSGRABUNG
SREJACH 2008
PARZ. 190, OG. ST.KANZIAN

gem.: S. Hofbauer, E. Krenn 
gez.: R. Glaser 
Grafik: A.Jesse

Abb. 7: Srejach. Ü bersich tsp lan  P arz. 190, S ondierungsschnitt 2008 . M aß sta b  1:300. E n tw u rf R. Glaser, G rafik A. Jesse

ner Keramikfragmente'° bis in das 3. Jh. n. Chr. Bestand 
gehabt haben wird.

An derselben Stelle existierte bereits in der Prähistorie 
eine Ansiedlung, die im Konnex mit der groß angelegten 
Höhensiedlung auf der Gracarca (Gemeinde Unterburg, 
ca. 3 Kilometer südlich von Srejach gelegen), zu welcher 
direkter Sichtkontakt besteht, gesehen werden muss. 
Diese Siedlung hatte wie die auf der Gracarca eine 
Siedlungskontinuität von der Hallstattzeit (etwa 9. Jh. v. 
Chr.) bis in die späte Latenezeit bzw. in die Übergangszeit 
zur Römerzeit (etwa 2. H. 1. Jh. v. Chr.) aufzuweisen. 
Auch diese Datierung kann aufgrund der vorhandenen 
Keramikfunde vorgenommen werden. Keramikreste und 
ein Hornsteinabschlag belegen jedoch, dass schon viel

früher, nämlich in der mittleren Bronzezeit (etwa um 1600 
bis 1300 v. Chr.), Menschen hier gesiedelt haben.

Auf Parzelle 180 hat sich bereits der äußere Randbereich 
der röm erzeitlichen und auch der prähistorischen 
Siedlung befunden, was durch das Vorhandensein eines 
Fertigungsbetriebes (Schmiedeherd) angezeigt ist. Die 
Parzelle 175 befand sich noch weiter vom Siedlungs­
bereich entfernt; hier wurden augenscheinlich nur mehr 
„Siedlungsabfälle“ (vereinzelte Keramikfragmente, Gru­
be) gefunden.

Auf den Parzellen 180 und vor allem 190 wird die für 2009 
vorgesehene Notgrabung weitere Aufschlüsse zulassen.
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Abb. 8: G rabungsarbeiten  Srejach 2008. Aufii. St. H ofbau er

Sozial- und Kulturprojekt „Virunum/Zollfeld 
2008“ -  Trassenarchäologische Sondierungs­
grabung in Srejach, Marktgemeinde St. 
Kanzian am Klopeiner See (R. Barlovits)
Die Ergebnisse der über das Sozial- und Kulturprojekt 
„Virunum/Zollfeld“ auf vorerst vier Parzellen in Srejach 
durchgeführten Sondierungen, zur Feststellung möglicher 
Auswirkungen des Bauvorhabens auf archäologisches 
Kulturgut, ermöglichten eine erste Einschätzung der 
Befundlage auf ausgewählten Teilflächen im Trassen- 
bereich.

Die Grabungsarbeiten erfolgten mittels Einsatzes von sei­
tens der R egionalgeschäftsstelle V ölkerm arkt des 
Arbeitsmarktservice Kärnten geförderten Personen. Im 
Rahmen der langjährig erfolgreichen Kooperation mit 
dem AMS konnten insgesamt 11 langzeitbeschäftigungs­
lose Personen bzw. Angehörige arbeitsmarktpolitischer 
Problemgruppen aus der umliegenden Region für ein bis
zwei Monate als Transitarbeitskräfte befristet beschäf- 
r' 12ugt und so in die Arbeitswelt wiedereingegliedert wer­

den (Abb. 8). Die fachliche Einschulung bzw. Anleitung 
und Betreuung der aus unterschiedlichen Berufsfeldern 
kom m enden Pro jek tm itarbeiter erfolgte durch die 
archäologischen Fachkräfte vor Ort, Mag. Johannes 
Hey mans bzw. nachfolgend Mag. Elisabeth Krenn/örtli- 
che G rabungsstellenleitung sowie Mag. S tefanie 
Hofbauer/Dokumentationsfachkraft. Als sozialpädagogi­
sche Fachkraft bot Dr. Siegfried Langhans/LM K den 
G rabungsm itarbeitern H ilfestellung für die weitere 
Jobsuche. Für die Aufnahm e und wissenschaftliche 
B earbeitung der Funde zeichnete Mag. K ordula 
G ostencnik verantw ortlich (siehe den folgenden 
Abschnitt).

Die Ergebnisse der erfolgreichen Zusammenarbeit mit 
dem  B auträger konnten in einer von der Ö B B - 
Infrastruktur Bau AG auf der Grabungsstelle abgehalte­
nen Inform ationsveranstaltung für A nrainer am
30.10.2008 publikumswirksam der Öffentlichkeit präsen­
tiert werden (Abb. 9). An der Baustellenbesichtigung 
nahmen rund 60 Besucher teil, darunter mehrere Presse­
vertreter.
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ERSTE ARCHÄOLOGISCHE ERKUNDUNGEN VON PARZELLEN 
AUF DER TRASSE DER KORALMBAHN IM BEREICH 
ST. KANZIAN AM KLOPEINERSEE

Im Bauabschnitt M ittlern bis Althofen quert die geplante Ausbaustrecke der ÖBB Hochleistungsstrecke Koralmbahn 
Graz-Klagenfurt Grundstücksflächen, die teils unter Denkmalschutz stehen und teils laut Sachverständigengutachten als 
archäologische Fundgebiete bzw. Fundhoffnungsgebiete ausgewiesen sind. Die auf der geplanten Bahntrasse liegenden 
Bodendenkmäler sind durch die bevorstehenden Baumaßnahmen akut gefährdet.

ARCHÄOLOGISCHE FUNDE IM BEREICH VON ST. KANZIAN

Die Region um St. Kanzian am Klopeinersee ist seit der Jungsteinzeit besiedelt. Die ältesten Funde in der Umgebung (Stein, St. Lorenzen, Unterburg) sind 
kupferzeitlich und ins 4. bis 3. Jahrtausend v. Chr. zu datieren. Bronzezeitliche Waffen des 14. bis 10. Jahrhunderts v. Chr. stammen vor allem aus dem Bereich 
um Stein. Ein bedeutender haIIstattzeitlicher Siedlungsplatz ist die ausgedehnte Höhensiedlung auf der Gracarca, die ab dem 8. Jh. v. Chr. einen wichtigen 
Herrschaftssitz darstellt.

BISHERIGE GRABUNGSERGEBNISSE

Parzelle 180 : Auf der an die Parzelle 500 anschließenden 
Fläche wurden ca. 450 m2 erschlossen. M it Ausnahme des 
südwestlichen Teils ist auch diese Parzelle fundleer. Im 
Südwesten fand sich eine so genannte Schlauchurne (sie­
he Standvitrine). Im Zuge einer Schnitterwelterung kam 
im südlich anschließenden Bereich m it einer verziegelten 
Lehmschicht vermutlich ein „Fußboden" zu Tage.

Parzelle 175: Auf dieser Parzelle wurde eine Fläche 
von etwa 80 m2 geöffnet. Nach dem Abtragen des 
Humus fanden sich zahlreiche Keramikfragmente 
aus der Römerzeit und der Prähistorie. Da die Kera­
mikfunde keiner Kulturschicht zuordbar sind, dürf­
te es sich um „Abfälle" handeln, die im äußeren 
Randbereich der Siedlung weggeworfen wurden.

Aus der Umgebung von Srejach und aus Srejach selbst stammen zahlreiche Streufunde, vor allem aus römischen Gräbern. Bereits 1905 schenkte die „k. 
priv. Südbahngesellschaft" dem Landesmuseum Kärnten einige Objekte aus einem römischen Grab nahe der Bahnlinie Klagenfurt -  Bleiburg. Auch im un­
mittelbaren Nahbereich der jetzigen Grabungsfläche wurde 19B8 beim Pflügen eine römische Grabinschrift gefunden.

Parzelle 500: Hier wurde ein ca. 270 m2 großer 
reich geöffnet. Befunde sind ausgeblieben.

Sondierungsgrabung steht schon seit 2004 unter Denkmalschutz.

Norden der Fläche wurde ein Fundamentgra- 
verfüllt m it lokalem Flußgeröll -  ausfindig 

gemacht. Dieser dürfte sich über den Großteil der 
Parzelle, Ost-West-verlaufend, erstre­

cken. Bis je tzt wurden ca. 50 m Länge erschlossen.
Nördlich an diesen schließt eine im rechten Winkel 
liegende, vermörtelte Mauer m it Kalktuffsteinen 

dem Steinbruch von Peratschitzen an, von der 
jetzt erst ein kleiner Teil freigelegt wurde.

In der M itte der geöffne­
ten Fläche fand sich eine 
Schicht von verhärtetem 
Lehm, wahrscheinlich han­
delt es sich dabei um einen 
Fußboden, in dieser Schicht 
fand man eine kleine Feu­
erstelle.

Im Westen der Parzelle befindet sich eine Feuerstelle m it Resten von Hüttenlehm und Kalktuffbro­
cken und zwei der Feuerstelle vorgelagerten Pfostenlöchern. Dieser Bereich wurde bis dato noch 
nicht zur Gänze untersucht und kann somit noch nicht interpretiert werden.

Im Bereich der Sondierungsgrabung, insbesondere auf der Parzelle 190, fand sich eine frührömi­
sche Siedlung (vorläufige Datierung 50 v. Chr. bis 50 n. Chr.). Darunter kamen Spuren einer prähis­
torischen Niederlassung, welche in Zusammenhang mit der frühen Ansfedlung auf der Gracarca 
(900-700 v. Chr.) zu sehen Ist, zu Tage.

__________k j ^ ä 8 1 s
Arbeitsmarktserv

Abb. 9: Schautafel „S on dieru n gsgrabu n g Srejach" fü r  d ie  In form ation sveran staltu n g in Srejach. G rafik Chr. T rap ic
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-■'/)/;. 10: Srejach. K eram ik d e r  m ittleren  B ronzezeit. Aufii. K. G osten cn ik

In Fortsetzung der bewährten Kooperation mit der Ö B B- 
Infrastruktur Bau AG und dem Arbeitsm arktservice 
Kärnten sollen 2009 die Parzellen 180 und 190 in Srejach 
flächig untersucht sowie weitere prospektive Sondierun­
gen auf der Koralmbahn-Trasse im Bereich des Strecken­
abschnittes Mittlern bis Althofen erfolgen.

Ausgewählte Funde der Sondierungsgrabung 
Srejach 2008 (K. Gostencnik)
Durch die massiven Eingriffe in den Boden aufgrund der 
Permanenten landwirtschaftlichen Nutzung haben die 
Funde und Befunde stark unter anthropogener mechani­
scher Einwirkung gelitten, sodass Fundkeramik, mit einer

Abb. U :  Srejach. K era m ik  d e r  m ittleren  B ronzezeit. Aufii. K. G osten cn ik

Ausnahme, nur noch in sehr kleinteilig zerbrochenem 
Zustand geborgen werden konnte. Das Kleinfundmaterial 
auf den Parzellen 175, 180 und 190, KG Srejach, MG St. 
Kanzian am Klopeiner See, VB Völkermarkt, umfasst 
einen höheren Prozentsatz an prähistorischer Keramik als 
an römischer bzw. rezenter. Die bisherigen archäologi­
schen Hinterlassenschaften zeigen im ergrabenen Bereich 
durch die verschiedenen kulturhistorischen Epochen 
jeweils Siedlungsabfälle an, während eine Zugehörigkeit 
zu Grabkomplexen nicht feststellbar war. Daher ist das 
augenscheinliche Fehlen größerer Mengen an Tierknochen 
auffallend; die wenigen vorhandenen, äußerst brüchigen 
Beispiele verweisen aber darauf, dass aufgrund der 
Beschaffenheit des Bodens das Knochenmaterial im Lauf 
der Jahrhunderte schlichtweg zerfiel.

Die derzeit ältesten Siedlungsspuren (Keramik, ein 
Hornsteinfund) sind einer bereits späteren Phase der mitt­
leren Bronzezeit zuzuordnen, ca. 14./13. Jh. v. Chr. (Abb. 
10-11). Die Bronzezeit ist in Kärnten insgesamt noch 
relativ wenig bekannt, weshalb der Fundort bei den wei­
teren Grabungen auf interessante Aufschlüsse hoffen lässt. 
Aus den vorhandenen Scherben ließen sich zumindest grö­
ßere Teilbereiche zweier Gefäße zusammenstellen. Abb.
10 (Parz. 190) ist ein oxydierend gebrannter, rotoranger, 
relativ weicher, grob gemagerter, bauchiger Topf mit
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A bb. 12: Srejach. W ebgew icht. Aufii. K. G ostencnik

Fingertupfenleiste und Griffknubbe, Abb. 11 (Parz. 175) 
ein reduzierend gebrannter, steilwandiger Topf mit nur 
wenigen, locker eingestreuten Magerungspartikeln, bei 
welchem 10 cm unter dem leicht gerundeten und kaum 
merklich eingezogenen Rand eine umlaufende plastische 
Leiste mit dreieckigem Profil aufgebracht ist. Eine größe­
re Menge an Wandscherben mit vergleichbarer Textur und 
Dekor werden wohl derselben Zeitstufe angehören, eben­
so weitere Randscherben weitm ündiger Gefäße wie 
Schüsseln oder Weitlinge mit ausladenden Rändern.

Der späten Bronzezeit oder Urnenfelderkultur konnten 
keine Funde eindeutig zugeordnet werden, was am 
Erhaltungszustand liegen wird. Aus der Hallstattzeit (ca. 
9. Jh. v. Chr. -  1. H. 5. Jh. v. Chr.) liegen einige kleintei- 
lig zerbrochene Schalenränder und vielleicht der Rand 
eines Kegelhalsgefäßes vor. Als besonderer Fund darf ein 
Webgewicht gelten (Abb. 12; Parz. 190), das die Selbst­
versorgung mit Textilien belegt; die Lochung ist durch den

r0~

uzz

A bb. 14: Srejach. G raph itton keram ik m it grobem  K am m strich  der  spiiU'i- 
L atenezeit. Aufn. K. G osten cn ik

Einstich einer zweiten ergänzt und mit einer seichten hori­
zontalen Rille zu einem Gesicht erweitert. Die genaue 
Zeitstellung innerhalb der prähistorischen Zeithorizonte 
konnte noch nicht ermittelt werden.

Aus den jüngeren Phasen der Latenezeit gehört eine 
Eisenfibel (Abb. 13; Parz. 180) vom Mittellateneschema 
der Stufe ab Lt C2 an, Keramik lässt sich hauptsächlich 
der bereits unter römischem Einfluss stehenden Über­
gangsphase Lt D2 zuordnen. Hierbei treten einige Rand- 
und Wandfragmente von Graphittonkeramik (Abb.

Abb. 13: Srejach. E isen fibel vom  M ittella ten esch em a. Aufii. K. Gostencnik
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,I/>/.>. 15: Srejach. Schlauchurne. Aufii. K. G osten cn ik
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Parz. 180) hervor, die sich ab dem späten 2. Jh. v. Chr. 
nachweisen lässt und auf dem Magdalensberg bis in die 
tiberische Zeit in Gebrauch stand; in Srejach kamen sie u. 
a' mit dem Befund einer Schmiede zutage. Der Phase ab 
ca. 50 v. Chr. lassen sich mehrere Gefäßfragmente zuwei- 
sen, darunter eine sogenannte „Schlauchurne“, die mit 
geringen Ausnahmen nur auf dem Territorium von Viru- 
num auftritt und dem Zeithorizont etwa ab 50/40 v. Chr.

um Chr. Geb. angehört (Abb. 15); der Ton entspricht 
der fein aufbereiteten Spätlateneware, der auch noch Reste 
v°n bereits dem mediterranen Formenrepertoire angehö- 
1 enden Krügen und wahrscheinlich von Tellern zuzuord-

A bb. 17: Srejach. G robkeram ik  d e r  frühen  K aiserzeit. Aufii. K. G osten cn ik

-s | =

CD  —

nen sind. Ebenfalls dieser Zeitstellung gehört das 
Randfragment eines grobkeramischen, scheibengedrehten 
Topfs mit Innenlippe an (Parz. 175). Eindeutige mediterra­
ne Importe konnten aus dieser Phase noch nicht festge­
stellt werden, was angesichts des Erhaltungszustandes 
jedoch nicht verwundern dürfte.

Aus der römischen Kaiserzeit (ausgehendes 1. Jh. v. 
Chr.-3 . Jh. n. Chr.) liegt vor allem grobes grautoniges 
Küchengeschirr (Kochtöpfe, Schüsseln und Dreifuß­
schüsseln) vor (Abb. 16; Parz. 175), welches dem 1. und 
2. Jh. n. Chr. angehört, weiters in geringen Mengen kleine

Srejach. Ita lisch er Im portkrug des 1. Jh. Aufii. K. G ostencnik

CD“
A bb. 18: Srejach. G lassclu ilch en  d e s  2./3. Jh. Aufii. K. G osten cn ik
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Abb. 19: Srejach. M ikroph o tograph isch e D okum entation  SR 08 /062 . Aufii. S. 
R a dba u er

Abb. 21: Srejach. M ikroph o tograph isch e D okum entation  SR 08 /068. Aufii. S. 
R a dba u er

Scherben gelbtoniger Krüge (Abb. 17; Parz. 175) und 
Amphoren, der sichelförmige Rand eines reduzierend 
gebrannten Tellers der sogenannten pannonischen Ware 
(Parz. 175), ein winziges Fragment rätischer Ware (Parz. 
190) und ein Glasschälchen mit eingezogenem, kolbenar­
tigem Rand (Parz. 175; Abb. 18). Zwei Sigillatascherben 
aus Rheinzabern (Parz. 190; siehe den folgenden Ab­
schnitt) bilden derzeit die jüngsten datierenden Funde 
(ausgehendes 2. und 3. Jh.). An Baukeramik konnten Reste 
römischer Dachziegel (Tegulae) geborgen werden, weiters 
kamen neben M örtelresten auch Lehm rutenputz und 
Hüttenlehm  eines sehr einfach ausgestatteten W erk­
stattareals der ausgehenden Latenezeit bis frührömischen

19Periode zum Vorschein.

A bb. 20: Srejach. M ikroph o tograph isch e D okum entation  SR 08/062, Deum 
Aufii. S. R adbau er

A bb. 22: Srejach. M ikroph o tograph isch e  D okum entation  SR 08/068, Demi!. 
Aufii. S. R adbau er

Neuzeitliche Funde wie Malhornware und sonstige gla­
sierte Keramik, Schwarzhafnerkeramik und zahllose Hul- 
nägel von Pferden kamen mit der Ausbringung von Dün­
ger und der Beackerung auf die Felder; abgekommene 
Kleingehöfte oder Schuppen waren im u n t e r s u c h t e n  
Bereich nicht vorhanden.

Aus dem Fundbestand in Srejach geht eine lange, über 
mehrere kulturgeschichtliche Perioden hinwegreichende 
Besiedlung des Ortes hervor. Der allgemein schlechte 
Zustand der geborgenen Fundstücke sowie der dokumen- 
tierten Befunde zeigt aber auch, dass die archäologische 
Untersuchung im Zuge der Baumaßnahmen wohl gerade 
noch rechtzeitig erfolgt, bevor durch die landwirtschaftl*'
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Nutzung der Flächen in absehbarer Zeit die vollständi­
ge Zerstörung eintritt.

Provenienzbestimmung von Terra Sigillata- 
Bruchstiicken aus der Notbergung in Srejach 
2008 (S. Radbauer)
Die bei der im Jahr 2008 durchgeführten Notbergung in 
Srejach, Marktgemeinde St. Kanzian am Klopeiner See 
■mfaefundenen beiden kleinen Wandstücke von Terra 
cjoiiiata-Gefäßen (Inv.-Nr. SR 08/062 und SR 08/068) 
sind anhand von herkömmlichen stilistischen und formal- 
lypologischen Einordnungen nicht näher bestimmbar, 
weshalb eine zuverlässige Manufakturzuweisung nur über 
die Scherbenzusammensetzung durch den Abgleich mit 
einer b e s te h e n d e n  Referenzsammlung möglich ist.21

Die Provenienzbestimmung der beiden Terra Sigillata- 
Scherben konnte durch die Anwendung eines standardi­
sierten Beschreibungs- und K lassifikationsverfahrens
unter Zuhilfenahme eines Binokulars bei einer 40-fachen

22Vergrößerung erlangt werden. Die Zuordnung zu einer 
Manufaktur erfolgte durch Betrachtung unter dem 
Binokular mit gesicherten Referenzstücken optisch am 
„frischen Bruch“, wobei als wesentliche Unterscheidungs­
kriterien die Matrix, Porosität, Sortierung und Magerung 
dienten. Bei den Referenzscherben ist die durch die 
Klassifikation ermittelte Provenienz durch naturwissen­
schaftliche Scherbenanalysen zweifelsfrei abgesichert.23 
Damit ist auch eine Übertragung der Ergebnisse auf das 
Gesamtmaterial möglich. Die Beschreibung der Scherben­
beschaffenheit wurde durch die mikrophotographische 
Dokumentation ergänzt. Diese besteht aus Farbaufnahmen 
der Scherbe im Bruch, die unter dem Binokular bei 10- bis 
40-facher Vergrößerung hergestellt wurden.

Beide Stücke sind nach ihrer Scherbenzusammensetzung 
eindeutig der Terra Sigillata-Manufaktur in Rheinzabern 
zuzuweisen: Die Scherben weisen eine glatte Struktur des 
Bruches, eine Matrix mit einem geringen Porenanteil 
sowie eine gut bis mäßig sortierte Magerung auf. Die 
Magerung ist durch einen häufigen Anteil an verschieden 
“roßen Karbonatpseudomorphosen sowie einen geringen 
Anteil an durchsichtigen Quarzen, dunkelgrauen und dun­
kelroten E isenoxidkonkretionen und kleinen hellen 
Glimmerplättchen (Muskovit) charakterisiert (Abb. 19- 
20)- Die Scherbenzusam m ensetzung ist bei beiden 
Stücken gleich. Allerdings kann nicht entschieden werden,

ob hier Bruchstücke von einem oder zwei Gefäßen vorlie­
gen. Die Datierung der Terra Sigillata-Scherben richtet 
sich nach dem Vertriebszeitraum  der Rheinzaberner 
Manufaktur in die Provinz Noricum etwa vom 3. Viertel 
des 2. Jahrhunderts bis ins 3. Viertel des 3. Jahrhunderts n. 
Chr.
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